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Ökologischer Landbau in Europa
– eine wirtschaftliche Alternative?
Frank Offermann und Hiltrud Nieberg
Die Umstellung auf ökologischen Landbau hat sich in vielen Ländern Europas als wirtschaftlich interessante
Alternative erwiesen. Dies ergab eine Auswertung der ökonomischen Daten aus den Jahren 1992 bis 1997.
D
er ökologische Landbau in Europa
weisteinesehrdynamischeEntwick-
lung auf: Von 1993 bis 1999 hat sich die
ökologisch bewirtschaftete Fläche mehr
als verdreifacht. Eine weitere starke Aus-
dehnung wird prognostiziert. Bei der Um-
stellungsentscheidungspielennebeneiner
Reihe von nichtmonetären Motiven – wie
dem Wunsch, einen aktiven Beitrag zum
Erhalt der Umwelt zu leisten – ökonomi-
sche Gründe eine immer bedeutendere
Rolle. Der große Erfolg der Förderpro-
gramme im Rahmen der VO (EWG)
2078/92 ist ein Indiz dafür.
Unterschiedliche Datengrundlage
Die in diesem Beitrag verwendeten
Zahlen basieren auf einer Datenerhebung,
die in sämtlichen EU-Mitgliedstaaten so-
wie in Norwegen, der Schweiz und der
Tschechischen Republik mit Hilfe natio-
naler Experten durchgeführt worden ist.1)
Die Informationslage über betriebswirt-
schaftliche Kennzahlen von ökologisch
bewirtschafteten Betrieben ist in den un-
tersuchten Ländern recht unterschiedlich.
Vor allem in Ländern, in denen der ökolo-
gische Landbau noch in den Kinderschu-
hen steckt, sind die gewonnenen Informa-
tionen teilweise sehr lückenhaft und nicht
immerrepräsentativ.DiesgiltesbeiderIn-
terpretation der hier vorgestellten Ergeb-
nisse zu berücksichtigen.
Als Kennzahlen zur Beurteilung der
Wirtschaftlichkeit werden der Gewinn je
haLFsowiejeFamilienarbeitskraftheran-
gezogen. Der Vergleich von absoluten Er-
folgsgrößenzwischenverschiedenenLän-
dern ist aufgrund unterschiedlicher Le-
benshaltungskosten und Kaufkraftparitä-
ten wenig sinnvoll. Um die Ergebnisse
sinnvoll vergleichen und Aussagen über
dieVor-undNachteilederUmstellungauf
ökologischen Landbau treffen zu können,
werdeninjedemLanddieKennzahlender
ökologischenBetriebedenenvergleichba-
rerkonventionellerBetriebegegenüberge-
stellt.ZurErmittlungeinesgeeignetenRe-
ferenzsystems gibt es verschiedene Wege
(siehe Offermann und Nieberg, 2000). In
den ausgewerteten Studien erfolgte die
Auswahl von konventionellen Vergleichs-
betriebeninderRegelimHinblickaufähn-
liche regionale Lage, Betriebsgröße und
Produktionsrichtung. In einigen Studien
ist es aus unserer Sicht jedoch nicht ganz
gelungen,eineadäquateVergleichsgruppe
zu bilden. Da die Wahl des Referenzsys-
tems einen großen Einfluss auf die Ergeb-
nisse ausübt, sind die Ergebnisse dieser
StudienmitentsprechenderVorsichtzuin-
terpretieren.
Höhere Preisaufschläge
bei pflanzlichen Produkten
Der Gewinn wird vor allem vom reali-
sierten Ertrags- und Leistungsniveau, von
den Erzeugerpreisen und der Förderhöhe
beeinflusst. In Europa wird in ökologi-
schenBetriebenimAllgemeineneindeut-
lichniedrigeresErtragsniveauerzieltalsin
konventionellwirtschaftendenVergleichs-
betrieben (so ging der Ertrag bei Getreide
im Schnitt um 30-40 % zurück). Für den
Erfolg der Umstellung ist von erheblicher
Bedeutung, ob sich das rückläufige Er-
trags- und Leistungsniveau durch höhere
PreisefürdieEndprodukteauffangenlässt.
Bei den Erzeugerpreisaufschlägen zeigen
sichzwischendeneinzelnenAbsatzwegen
deutliche Preisunterschiede. Der tatsäch-
lichrealisiertedurchschnittlicheErzeuger-
preisaufschlagfälltbeieinemhohenAnteil
der Direktvermarktung hoch und bei einer
überwiegend konventionellen Vermark-
tunggeringausundschwanktdementspre-
chendzwischendenverschiedenenBetrie-
ben.
Wie den vorliegenden Untersuchungen
derJahre1992-1997zuentnehmenist,va-
riierten die durchschnittlichen Erzeuger-
preisaufschläge zwischen den verschiede-
nen Ländern und Produkten beträchtlich.
Für pflanzliche Produkte fielen Aufschlä-
gehäufigrelativhochaus.Sowurdeinna-
hezuallenLändernfürökologischerzeug-
ten Weizen ein durchschnittlicher Erzeu-
gerpreis erzielt, der um 50-200 % über
dem konventionellen Preisniveau lag. Da-
1) Es handelt sich um die Ergebnisse des von der
Europäischen Kommission finanziell geförderten
Forschungsvorhabens „Effects of the CAP-Reform
and possible further development on organic far-
ming in the EU“ (FAIR3-CT96-1794). Verant-
wortlich für die Ausführungen in diesem Beitrag
sind allein die Autoren und nicht die Europäische
Kommission. Zur weiteren Information siehe Of-
fermann und Nieberg (2000) und
http://www.uni-hohen-
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gegen ist die Vermarktung tierischer Pro-
dukteüberspezielleHandelswegefüröko-
logisch erzeugte Produkte ungleich
schwieriger.InvielenFällenmusste einre-
lativ hoher Anteil der Produktion zu kon-
ventionellen Preisen vermarktet werden.
Dementsprechendfielderdurchschnittlich
realisierte Preisaufschlag für ökologisch
erzeugte tierische Produkte europaweit
vergleichsweise niedrig aus. In den meis-
teneuropäischenLändernwurdenfüröko-
logisch erzeugte Milch Aufschläge zwi-
schen 10 und 20 % erzielt, für ökologisch
erzeugtes Rindfleisch lagen die Aufschlä-
ge mehrheitlich zwischen 20 und 30 %.
Die Entwicklung der Preise für ökolo-
gisch erzeugte Produkte verlief innerhalb
Europasuneinheitlich.IndenletztenJahren
warinmehrerernLändernfürtierischePro-
dukte eine positive Tendenz erkennbar.
Aufgrund des zunehmenden innereuropäi-
schen Handels mit Ökoprodukten ist zu er-
warten, dass sich die länderspezifischen
Preisaufschläge auf Großhandelsebene zu-
künftignachundnachangleichenwerden.
Der ökologische Landbau wird inzwi-
schen in allen Ländern der Europäischen
Union über direkte flächengebundene
Zahlungen unterstützt. Diese Prämien tra-
gen wesentlich zum Gewinn der Betriebe
bei. Die verschiedenen länder- oder auch
regionsspezifischangebotenenFörderpro-
gramme unterscheiden sich zum Teil be-
trächtlich sowohl in der Höhe der Förder-
beträge, als auch in den Förderbedingun-
gen. So lag im Jahr 1997 die Prämienhöhe
für Ackerland in den ersten zwei Umstel-
lungsjahrenineinemBereichvon100/ha
in Großbritannien über 470 /ha in Finn-
land bis zu 800 /ha in der Schweiz (vgl.
Lampkin et al., 1999).
In der Tendenz rentabler
Abbildung 1 gibt einen Überblick über
den wirtschaftlichen Erfolg ökologisch
wirtschaftender Betriebe in Relation zu
vergleichbarenkonventionellbewirtschaf-
teten Betrieben. Der in den Ökobetrieben
erwirtschafteteGewinnjehaLFentsprach
imMittelallerLänderwenigstensdemder
konventionellen Vergleichsbetriebe. Fast
alleStudienermittelteneinGewinnniveau,
das im Bereich von 80-120 % der konven-
tionellen Vergleichsgruppe lag. Bezogen
auf den Gewinn je Familienarbeitskraft
(FAK) wiesen die analysierten Ökobetrie-
be der Tendenz nach eine vergleichsweise
höhere Vorzüglichkeit auf.
BeiderInterpretationdieserErgebnisse
ist zu berücksichtigen, dass der Durch-
schnittsgewinn nur einen Teil der Wirk-
lichkeit widerspiegelt. Die Gewinne
schwankeninnerhalbderStichprobenzum
Teil beträchtlich. Zwischen den verschie-
denenBetriebstypenlassensichgroßeUn-
terschiede feststellen.
Die Umstellung auf ökologischen
Landbau hat sich in fast allen Ländern vor
allem für Ackerbaubetriebe gelohnt. Das
ist zum einen auf die vergleichsweise ho-
hen Preisaufschläge zurückzuführen, die
in den letzten Jahren für ökologisch er-
zeugtepflanzlicheProdukteerzieltwerden
konnten. Zum anderen haben die mit der
Agrarreform von 1992 veränderten Rah-
menbedingungen (prämierte Flächenstil-
legung, Preisausgleichszahlungen) die
ökologischen Ackerbaubetriebe ver-
gleichsweise stärker bevorzugt.
Die relative Wettbewerbsfähigkeit der
ökologisch geführten Milchviehbetriebe
zeigt eine hohe Varianz zwischen den un-
tersuchten Ländern. Darüber hinaus hängt
die Beurteilung stark von der Bezugsein-
heit ab: Der von den Ökobetrieben erwirt-
Abb. 1: Wirtschaftlichkeit ökologischer
Betriebe in ausgewählten Ländern Europas
nach Ergebnissen verschiedener
empirischer Studien im Zeitraum 1992-1999
Gewinn je ha LF in Prozent des Gewinns der konventionellen Vergleichsbetriebe
Gewinn je nicht entlohnter Familienarbeitskraft in Prozent
des Gewinns der konventionellen Vergleichsbetriebe
Jeder Punkt repräsentiert den Durchschnitt einer Stichprobe. Die Punktgröße steht für die Größe der
Stichprobe:
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AT = Österreich, CH = Schweiz, DE = Deutschland, DK = Dänemark, FI = Finnland, GB = Großbritannien, IT = Italien,
NL = Niederlande, NO = Norwegen, SE = Schweden
Die Punkte sind in den Ländern, für die Ergebnisse aus mehreren Jahren vorliegen, nach Jahren sortiert. Die weiter rechts
liegenden Punkte repräsentieren die neuesten Ergebnisse.
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schafteteGewinnjeFAKwarinfast
allen Ländern gleich hoch oder hö-
her als in den konventionellen Ver-
gleichsbetrieben, während dies für
denGewinnjehaLFnurinwenigen
Fällen galt, da die Ökobetriebe im
Durchschnitt eine etwas höhere
Flächenausstattung aufwiesen.
Über die wirtschaftliche Situati-
on von ökologischen Gartenbau-
und Veredlungsbetrieben liegen
bislang nur vereinzelte, wenig re-
präsentative Studien vor. Aus die-
senlässtsichableiten,dassdieUm-
stellung dieser Betriebsformen mit
großenChancen,aberauchRisiken
verbunden ist. Die untersuchten
ökologischen Gartenbaubetriebe
beispielsweise erzielten im Jahr
1995indenNiederlandeneinenum
mehr als vier Mal so hohen, in
Großbritannien dagegen einen um
etwa 40 % niedrigeren Gewinn je
ha LF wie die konventionelle Ver-
gleichsgruppe.
Die Wirtschaftlichkeit des öko-
logischen Landbaus wird in den
meisten Ländern deutlich von den
Förderprämien beeinflusst. Vorlie-
gende Untersuchungen weisen für
die Länder Österreich, Deutschland, Dä-
nemark und die Schweiz einen Anteil der
Förderprämie am Gewinn in Höhe von 16
bis 24 % aus. Ohne die Prämien wäre für
einenTeilderBetriebedieUmstellungauf
ökologischen Landbau nicht wirtschaft-
lich gewesen.
Mehr noch als von den Förderprämien
hängt der Erfolg der Ökobetriebe von den
Vermarktungsmöglichkeiten ab. Studien
aus Deutschland und Großbritannien ha-
benergeben,dassinMarktfruchtbetrieben
zwischen 40 und 73 % des Gewinns auf
Preiszuschlägen beruhen, die durch eine
Vermarktung über die speziellen Absatz-
wege des ökologischen Landbaus erzielt
werden konnten. In Milchviehbetrieben
liegt dieser Anteil dagegen bei nur 10 bis
48 %.
Für einige Länder lässt sich die Ent-
wicklung des Gewinnes für ökologische
undvergleichbarekonventionelleBetriebe
über mehrere Jahre hinweg verfolgen
(Abb.2).GrundsätzlichsinddieseZeitrei-
henvorsichtigzuinterpretieren,dasichdie
Zusammensetzung der Stichproben im
Laufe der Jahre ändern kann. Trotzdem
wirdausdenGrafikenersichtlich,dassdie
ökologischenBetriebeindenvierabgebil-
detenLändernindenmeistenJahrenetwas
besser dastanden als die konventionellen
Referenzbetriebe.
Das eigentlich Bemerkenswerte an den
ZeitreihenistaberdererstaunlicheGleich-
lauf der Gewinnkurven in vielen Jahren.
Dies deutet darauf hin, dass externe, sys-
temunabhängige Faktoren – wie Klima,
allgemeines Preisniveau und die europäi-
scheAgrarpolitik–beideLandbausysteme
in sehr ähnlicher Weise beeinflussen. Die-
ser Gleichlauf kann möglicherweise ein
Hinweisdaraufsein,dassökologischeBe-
triebe einem ähnlichen Anpassungsdruck
an sich ändernde Rahmenbedingungen
ausgesetztsindwiekonventionelleBetrie-
be, mit den dort zu beobachtenden Folgen
des Größenwachstums und Rationalisie-
rungsdrucks.
Abb. 2: Gewinnentwicklung in
ökologischen und vergleichbaren
konventionellen Betrieben
1
2
Niederlande: Ackerbaubetriebe
Niederlande: alle konventionellen Ackerbau- und Gemüsebetriebe
Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von BML, FAT, BMELF und LEI (Jager)
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Fazit und Ausblick
Die Umstellung auf ökologischen
Landbau hat sich in vielen Ländern Euro-
pasalswirtschaftlichinteressanteAlterna-
tive erwiesen. Ob sich die am Gewinn ge-
messene relative Rentabilität des ökologi-
schen Landbaus auch weiterhin durch-
schnittlichsopositivdarstellenwird,istim
Wesentlichen eine Frage der Entwicklung
derPreisverhältnissezwischenökologisch
und konventionell erzeugten Produkten
undderzukünftigenAusgestaltungderdi-
rektenTransferzahlungen.Diederzeitigen
Veränderungen in den politischen Rah-
menbedingungen der EU lassen in den
nächsten Jahren eine weitere Ausdehnung
des ökologischen Landbaus erwarten. Die
mit der Agenda 2000 verabschiedete wei-
tere Verringerung der produktionsgebun-
denen Preisstützung und Ausweitung der
direkten Transferzahlungen erhöhen die
relative Vorzüglichkeit des ökologischen
Landbaus. Darüber hinaus haben die Re-
gierungen mehrerer europäischer Länder
die Ausweitung des ökologischen Land-
baus in ihr Regierungsprogramm aufge-
nommen und eine Erhöhung der staatli-
chen Förderung für ökologische Anbau-
verfahren angekündigt sowie teilweise
schon umgesetzt.
Ob die Umstellung auf ökologischen
Landbau in Zukunft für eine deutlich grö-
ßere Zahl europäischer Landwirte als bis-
her eine wirtschaftlich erfolgreiche Alter-
native darstellen wird, hängt nicht zuletzt
von den Möglichkeiten einer Vergröße-
rung des Käuferpotenzials ab. Welche Im-
pulsevonderBSE-KriseindieserHinsicht
langfristigausgehenwerden,lässtsichder-
zeit noch nicht abschätzen. ❑
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